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burdj «^altblafen eine Äunfipaufe eintreten, roaä

ben (Sinbrucf beroorrufen mufete, alä ob man eben

3eits unb föaumoerbältniffe ©eitenä ber güljrung
nidjt gu beredjnen oerftanben babe. — SBäljrenb*
beffen batten bie beiben ©ioiftonen beä 2. Slrmee*

forpä am 28. Sluguft bei Dtooato unb am 30. bei

Sofia--SRegjate manöorirt. Slm 1. September fielen
bie Uebungen bei beiben SlrmeeforpS beä fdjledjte«
SBetterS roegen auS.

©ie Slugbilbung ber Äaoallerie ift
feine fdjledjte, foroeit fie bie SleitauSbilbung in ber

3Reitbat)n anbelangt, bagegen fdjeint bie gelbbienft*
auSbilbung feljr roenig eifrig betrieben gu roerben;
bie 3eiten ber ©djladjtenreiterei unb baS Serrain
bagu bürften aber für ben gröfeten Sbeil beS ita*
lienifdjen ÄrieggfdjauplafeeS oorüber, begieb.ungä«

roeife nidjt oortjanben fein. (©cfclufj folgt.)

Ueber bttS iufifjefed)t ber Äabatterie.
(SDcftttät»SIBodjenblatt.)

(©djluß.)

Sertljeibigung. $ur Sertbeibigung oon
Oertlidjfeiten unb Sofitionen burdj abgefeffene Äa«
oaüerie übergebenb, liegen Ijier bie Serbältniffe
groeifelloS für bie Äaoaüerie roeit günftiger als
beim Slngriff. SBenn audj oon oomberein guge«
geben roerben mufe, bafe bie abgefeffene Äaoaüerie
nidjt bie gäbigfeit beftfet, gleidj ber Infanterie ein
gätjeS, bin unb tjer roogenbeS OrtSgefedjt gu fubren,
roenigftenä nidjt obne fidj babei oöüig gu opfern,
fo roirb eä bod) einer oerftänbiqen, gefdjicften güb*
rung unb einer roobl biägiplintrten Sruppe ftetä
möglidj fein, ben ©egner burdj ein Sefefeen unb
Sertbeibigen geeigneter Sofalitäten ober Serrainab»
fdjnitte in feinem Sormarfdje aufgubalten, gur <Snt»

roicflung roenigftenS eineS SbeileS feiner Äräfte
gu groingen unb baburdj B^t W geroinnen. ©in
foldjer „ßeitgeroinn aber ift nidjt gu unterfdjäfeen;
er aüein fann fdjon einen Umfdjroung ber SerSjält*
niffe berbeifübren unb ben roidjtigften gaftor gu
einer bemnädjftigen glütflidjen SBaffenentfdjeibung
bilben, inbem er ben eigenen Äräften geftattet, ge*

roiffe Slbfdjnitte redjtgeitig gu erreidjen, um fte enU
roeber als ©tüfe* ober SluSganggpunfte für bie be*

abfidjtigte Offenfioe gu benufeen ober um burdj
ibren Sefife ben notljroenbigen SRücfgug gu becfen,
baS ©ammeln, SRaüiiren, Stetabliren ber eigenen
Äräfte gu ftdjern.

Son grofjem Sortbeil ift eä bierbei für bie Äa»
naUerte, bafe eS ibr roeit etjer alS ber Infanterie
möglidj ift, bie geroäljlte SertljeibigungSfteüung,
fobalb ber «Sroecf erreiajt, aufgugeben, fdjneü gu
oerfdjroinben unb roenige Äilometer rücfroärtg ben»

felben Serfudj gu erneuern, um burdj biefe roieber*

bolten SRarfdjftörungen ben geinb gu ermüben unb

itjn, audj obne ibm nennenSroerttje Serlufte beigu«

bringen, in feiner ©efedjtäfraft gu fdjroadjen. (SS

ift auf ben äufeeren unb inneren «Huftanb bex

Sruppe feineäroegä obne (Sinflufe, ob fte baä ibr
geftecfte 'üRarfdjgtel in 6—:7 ©tunben erreidjt ober
ob fie tjieräu bie boppelte unb breifaäje 3eit ge*
braudjt.

SluS ber bereitg betonten Unmöglidjfeit, mit ab*

gefeffener Äaoaüerie ein bin unb ber roogenbeS

Ortä* unb Sofitionägefedjt gu fubren, ergiebt fidj,
bafe ber ©djroerpunft für jebe Sertljeibigung burdj
abgefeffene ©djüfeen in bem gehalten ber Sifiere
einer ßofalität, begro. ber erften Sinie einer So«
fition liegt. 3ft biefe nidjt mebr gu ijalten, fo roirb
audj ein Slufgeben ber gangen Sofition erforberlidj
roerben, nod) oiel roeniger aber roirb an baS SBie»

bergeroinnen beS einmal im ©efedjt oerlorenen Ob«
jettS burd) einen Offenftoftofe gu benfen fein!

©ie Sifiere begro. .bie erfte Sinie mufe baber aud)

oon oornljerein fo ftarf befefet, in iljr fo oiel ®e«

roebre gur ©eltung gebradjt roerben, alg überhaupt
biSponibel ftnb, um burdj ein bereitä auf eine ©nt*
fernung oon 800 AReter gu eröffnenbeg, ijeftigeä
geuer bie Äolonnen beä ©egnerä mit ©rfolg gu
befdjiefeen unb ben Singreifer gu groingen begro. gu
oerleiten, fidj oon roeitber gum Slngriff gu ent»

roicfeln unb biefen felbft angufefeen. ©ie ÜRaffe
ber bem Singreifer entgegengefdjleuberten ©efdjoffe
mufe in biefem gaüe bag roeniger prägife ©djiefeen

paralnftren unb gugleidj audj moralifdj erfdjütternb
auf ben Singreifer einroirfen.

©iefe moralifdje SBirfung, oerbunben mit ben

Serluften, roeldje bem geinbe burdj foldj' beftigeS
geuer tljatfädjiidj beigebradjt roerben, foroie bie ber
©efenfioe alS foldjer inneroobnenbe, nadj Seit unb
Umftänben, foroeit irgenb ttjunlid), burdj fünftlidje
üRittel gu oermebrenbe Äraft roerben bie fid) oer»
tbetbigenbe Äaoaüerie befäbigen, einer roeit übers
legenen angreifenben ÄaoaUerie bie ©pifee gu bie*
ten unb fidj felbft ber beffer fdjiefjenben, gefedjtS«
geroanbteren Snfanterie gegenüber eine geroiffe 3eit
(ang gu bebaupten.

Um fidj ein Silb oon ben Serluften madjen gu
fönnen, bie bem Singreifer burdj ein foldjeS Ser*
balten beigebradjt roerben fönnen, bürften bie die*

fultate niajt obne Sntereffe fein, roeldje ein im
gvüljiafjr 1885 ftattgebabteS SelebrungSfdjiefeen gur
Srüfung ber Seiftunggfäljigfeit beg ÄarabinerS
M/71 ergab: ©egen 25 in .groifdjenrfiumen oon
je 40 ©entimeter aufgefteüte gigurenfdjeiben tour«
ben oon 25 ©djüfeen innerbalb 8 Minuten, roäb»
renb roeldjer biefe ©djeiben oon 1000 big auf 450
SIReter aoancirten, 1000 Sdjüffe abgegeben unb
bjerburdj 112 Sreffer ergielt. ©in energifdjer geinb
roürbe gur .ßurucflegung oon 550 SIReter nidjt 8,
fonbern nur etroa 5 Minuten gebraudjt ljaben, eg

roaren baber audj nidjt 1000, fonbern nur 625
Sdjüffe auf benfelben abgegeben unb nidjt 112,
fonbern nur runb 70 Sreffer gegen ibn ergielt
roorben. SRimmt man nun an, bafe ftatt 25
Sajüfeen bie roeiter oben beredjnete BaU oon 640
©djüfeen einer Äaoaüeriebrigabe im geuer geftan*
ben unb pro ©eroebr 25 Satronen oerfdjoffen batten,
fo roürbe fidj bie Babl oon 1792 Sreffern ergeben;
eg roäre alfo bem ©egner ein Serluft beigebradjt
roorben, roeldjer bie ©tärfe ber eigenen gum gufe«

gefedjt entroicfelten Äräfte faft um baä ©reifadje
überfteigt; eine SBirfung, bie geroife immer nodj
beaajtenäroertt) bleibt, audj roenn man oon bem
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durch Haltblase» eine Kunstpause eintreten, mas

den Eindruck hervorrufen mußte, als ob man eben

Zeit« und Raumverhältnisfe Seitens der Führung
nicht zu berechnen verstanden habe. — Währenddessen

hatten die beiden Divisionen des 2. Armeekorps

am 2?. August bei Novato und am 30. bei

Costa-Mezzate manövrirt. Am 1, September sielen
die Uebungen bei beiden Armeekorps des schlechten

Wetters wegen aus.
Die Ausbildung der Kavallerie ist

keine schlechte, soweit sie die Neitausbildung in der

Reitbahn anbelangt, dagegen scheint die Felddi?nst-
ausbildung sehr wenig eifrig betrieben zu werden;
die Zeiten der Schlachtenreiterei und das Terrain
dazu dürften aber für den größten Theil des

italienischen Kriegsschauplatzes vorüber, beziehungsweise

nicht vorhanden sein. (Schluß folgt.)

Ueber das Fußgesecht der Kavallerie.
(MtlttwWvchknblatt.)

(Schluß.)

Vertheidigung. Zur Vertheidigung von
Oertlichkeiten und Positionen durch abgesessene

Kavallerie übergehend, liegen hier die Verhältnisse
zweifellos für die Kavallerie weit günstiger als
beim Angriff. Wenn auch von vornherein
zugegeben werden muß, daß die abgesessene Kavallerie
nicht die Fähigkeit besitzt, gleich der Infanterie ein

zähes, hin und her wogendes Ortsgefecht zu führen,
wenigstens nicht ohne sich dabei völlig zu opfern,
so wird es doch einer verständigen, geschickten Führung

und einer wohl disziplinirte« Truppe stets

möglich sein, den Gegner durch ein Besetzen und
Vertheidigen geeigneter Lokalitäten oder Terrainabschnitte

in seinem Vormarsche aufzuhalten, zur
Entwicklung wenigstens eines Theiles seiner Kräfte
zu zwingen und dadurch Zeit zu gewinnen. Ein
solcher Zeitgeminn aber ist nicht zu unterschätzen;
er allein kann schon einen Umschwung der Verhältnisse

herbeiführen und den wichtigsten Faktor zu
einer demnächstigen glücklichen Waffenentscheidung
bilden, indem er den eigenen Kräften gestattet,
gewisse Abschnitte rechtzeitig zu erreichen, um sie

entweder als Stütz- oder Ausgangspunkte für die

beabsichtigte Offensive zu benutzen oder um durch

ihren Besitz den nothwendigen Rückzug zu decken,

das Sammeln, Ralliiren, Retabliren der eigenen

Kräfte zu sichern.

Von großem Vortheil ist es hierbei für die

Kavallerie, daß es ihr weit eher als der Infanterie
möglich ist, die gewühlte Vertheidigungsstellung,
sobald der Zweck erreicht, aufzugeben, schnell zu
verschwinden und wenige Kilometer rückwärts den-
selben Versuch zu erneuern, um durch diese wiederholten

MarschstSrungen den Feind zu ermüden und

ihn, auch ohne ihm nennenswerthe Verluste
beizubringen, in seiner Gefechtskraft zu schwächen. Es
ist auf den äußeren und inneren Zustand der

Truppe keineswegs ohne Einfluß, ob sie das ihr
gesteckte Marschziel in 6-^7 Stunden erreicht oder
ob ste hierzu die doppelte und dreifache Zeit
gebraucht.

Aus der bereits betonten Unmöglichkeit, mit ab«

gesessener Kavallerie ein hin und her wogendes
Orts- und Positionsgefecht zu führen, ergiebt stch,

daß der Schmerpunkt für jede Vertheidigung durch
abgesessene Schützen in dem Festhalten der Lisiere
einer Lokalität, bezw. der ersten Linie einer
Position liegt. Ist diese nicht mehr zu halten, so wird
auch ein Aufgeben der ganzen Position erforderlich
werden, noch viel weniger aber wird an das

Wiedergewinnen des einmal im Gefecht verlorenen
Objekts durch einen Offensivstoß zu denken sein!

Die Lisiere bezw. die erste Linie muß daher auch

von vornherein so stark besetzt, in ihr so viel
Gewehre zur Geltung gebracht werden, als überhaupt
disponibel stnd, um durch ein bereits auf eine

Entfernung von 800 Meter zu eröffnendes, heftiges
Feuer die Kolonnen des Gegners mit Erfolg zu
beschießen und den Angreifer zu zwingen bezw. zu
verleiten, stch von weither zum Angriff zu ent»

wickeln und diesen selbst anzusetzen. Die Moste
der dem Angreifer entgegengeschleuderten Geschosse

muß in diesem Falle das weniger präzise Schießen

paralysiren und zugleich auch moralisch erschütternd
auf den Angreifer einwirken.

Diese moralische Wirkung, verbunden mit den

Verlusten, welche dem Feinde durch solch' heftiges
Feuer thatsächlich beigebracht werden, sowie die der
Defensive als solcher innewohnende, nach Zeit und
Umständen, soweit irgend thunlich, durch künstliche
Mittel zu vermehrende Kraft werden die stch

vertheidigende Kavallerie befähigen, einer weit über»

legenen angreifenden Kavallerie die Spitze zu bieten

und sich selbst der besser schießenden, gefechts»

gewandteren Infanterie gegenüber eine gewisse Zeit
lang zu behaupten.

Um sich ein Bild von den Verlusten machen zu
können, die dem Angreifer durch ein solches
Verhalten beigebracht werden können, dürften die
Resultate nicht ohne Interesse sein, welche ein im
Frühjahr 1385 stattgehabtes Belehrungsschießen zur
Prüfung der Leistungsfähigkeit des Karabiners
IVl/71 ergab: Gegen 25 in Zwischenräumen von
je 40 Centimeter aufgestellte Figurenscheiben wurden

von 25 Schützen innerhalb 3 Minuten, während

welcher diese Scheiben oon 1000 bis auf 450
Meter avancirten, 1000 Schüsse abgegeben und

hierdurch 112 Treffer erzielt. Ein energischer Feind
würde zur Zurücklegung von 550 Meter nicht 8,
sondern nur etwa 5 Minuten gebraucht haben, es

wären daher auch nicht 1000. sondern nur 625
Schüsse auf denselben abgegeben und nicht 112,
sondern nur rund 70 Treffer gegen ihn erzielt
worden. Nimmt man nun an, daß statt 25
Schützen die weiter oben berechnete Zahl von 640
Schützen einer Kavalleriebrigade im Feuer gestanden

und pro Gewehr 25 Patronen verschossen hätten,
so würde stch die Zahl von 1792 Treffern ergeben;
es wäre also dem Gegner ein Verlust beigebracht

worden, welcher die Stärke der eigenen zum
Fußgefecht entwickelten Kräfte fast um das Dreifache
übersteigt; eine Wirkung, die gewiß immer noch

beachtenswerth bleibt, auch menu man von dem



- 276 -
Srefferrefultat nodj ertjeblidje Stogente abredjnet,

um roeldje fid) baSfelbe im ©rnftfaüe, infolge ©r»

regung unb Unrulje beS aud) mangelhafter auäge*
bilbeten ©djüfeen, falfdjen Sarirenä ber ©ntfernung
tc. oerminbern roürbe.

• SRadj bem ©efagten ift baä ^urücfijalten abge*

feffener ©outienä, um biefe erft im Saufe beg ©e-
fedjteS gu oerroenben, fei eS gur Serftärfung ber

©djüfeenlinie, fei eg um ben eingebrungenen geinb
burdj einen Offenfioftofe roieber binaug gu roerfen,
fei eS gur Silbung oon Offenfto» ober ©efenfio*
flanfen unb roaä bergleidjen im Snfanteriegefedjt
roobl beredjtigte SJRafjnaljmen meljr finb, pringipieü
gu oerroerfen. ©abin, roo ber ©djroerpunft beä

©efedjteS unb mitbin bie ©ntfdjeibung liegt, ge»

boren aud) oon bem Slugenblicf an, roo bie Sin»

marfdj*, begro. Slngriffäridjtung beä geinbeS er«

fannt, aüe überbaupt oerfügbaren Äräfte, betjufS

gleidjgeitiger, eittbeitlidjer Serroenbung.
©aä Serroerfen abgefeffener SoutienS fdjliefet

jebodj ben ©runbfafe nidjt auä, ftdj ba, roo eä bie

nummerifdjen Serbältniffe irgenb erlauben, eine

beritten bleibenbe Referoe gu erhalten. Bmt^ mb
Slufgabe biefer fo nab unb fo gebeeft als möglidj
binter ober feitroärtS ber fämpfenben Sinie pla*
girten Steferoe roirb eS fein, partieüe ©rfolge beä

SdjüfeengefedjteS buraj fofortigeä fdjneibigeä SRadj»

bauen auggubeuten unb baburd) bie aügemeine

Offenfioe einzuleiten ober aber bei unglücflidjer
SBenbung beg Äampfeä ber abgefeffenen Slbtbeilung
burdj fübnen Offenfioftofe bie gur SRäumung ber

Sifiere, gum SBiebergeroinnen ber Sferbe unb rutji«

gern Sluffifeen erforberlidje ,3eit P oerfdjaffen. ©r*
tauben bie Stärteoerb&ltniffe bas Sluäfajeiben einer

foldjen berittenen [Referoe nietjt, fo barf bodj nie«

mala oergeffen roerben, auf ben glügeln ber ©e*
fedjtSlinie berittene, oon Offigieren ober geroanbten,
urtbeilSfäbigen Unteroffigieren tc. gefügte ©efedjtS»

patrouiüen gu belaffen, um burdj fte bauernb über
aüe SRafenabmen beS Slngreiferä unterrtdjtet unb

oor jeber auftaudjenben ©efabr redjtgeitig geroarnt
gu roerben.

gorbert bie Situation nidjt — unb fie bürfte
bieg roobl nur gang auänatjmSroeife tbun —, bafe

bie befefete Sofition ober Oertlidjfett oon ber Äa»
oaüerie fogufagen biä gum lefeten SIRann gehalten
roirb, fo liegt für ben gübrer bie &auptfdjroierig»
feit in bem ©rfennen beä ridjtigen SIRomentS gum
Slbbredjen beS ©efedjteS. ©in gu frübeS Slufgeben
ber Softtion fteüt bie burdj baS ©efedjt erreiajten
ober beabftdjtigten ©rfolge in grage unb läfet bie

gebabten Serlufte groeef« nnb roerttjloS erfdjeinen,
roäbrenb ein gu fpäteS bie roeitere ©efedjtäfäljigfeit
ber Sruppe bebentlidj bebrorjt unb gu einer Äata»

ftropbe für ben Sertbeibiger füljren fann.
SIRan oerljeble fidj nidjt, roie ber auS bem SBaffer

genommene unb neben baSfelbe gelegte gifaj bem

SRaturgefefe gufolge banadj tradjtet, in baäfelbe gurücf«

gufebren, fo roirb ber abgefeffene, feinem ©lement

entjogene Äaoaüerift ben ©ebanfen an unb bie

Sebnfudjt nadj feinem Sferbe niajt loa roerben!
SBäre eä unnatürlid), roenn ftet) gerabe bei ben

fdjneibigften unb fünften (Reitern biefe ©eSjnfudjt

am tieffien fütjlbar madjte?
Slnergogene ©iSgiplin unb unbebingte Slutorität

ber Sorgefefeten roerben in fritifdjen SIRomenten

bie eingig roirtfamen SlRittel fein, ein oorgeitigeS

Sluffudjen ber Sßferbe gu oerbinbern. SBie bieg gu

binbern Sflidjt unb Slufgabe ber gübrer ift, fo ift
eS nidjt minber Sfl^t berfelben, bafür gu forgen,
bafe ein foldjeS überhaupt nodj redjtgeitig gefdjeben
fann. $n bem rechtzeitigen SBiebergeroinnen ber

Sferbe liegt aüein bie SIRöglidjfeit, bie gum ,$urücfs
geben genötigte Äaoaüerie gefeajtSfäbtg gu erbal«

ten; gelingt eS bem Singreifer, gleidjgeitig mit bem

Sertljeibiger bie «fratibpferbe gu erreidjen 'ober biefe
unter geuer gu nebmen, roenn bie ©djüfeen auffifeen
rooüen, bann ftebt baä ©djlimmfte gu befürdjten.

gür baS redjtgeitige Slbbredjen beg ©efedjteg,
bie redjtgeitige Räumung ber Sofition läfet fidj
feine SRegel, fein ©djema geben; eg mufe bieg aug«

fajliefelidj bem Safte beg güljrerg überlaffen blei*
ben. jJroeifelloS aber roirb eä oon grofeem ©influfe
auf bie ©nergie ber Sertbeibigung felbft, foroie auf
bie Ueberroinbung beS fritifdjen SIRomentä beS ©e»

fedjtSabbrudjeS fein, roenn bie §anbpferbe fo nabe
alS irgenb möglidj an bie fämpfenbe Sdjüfeenlinie
beran unb bort möglidjft gebeeft, ftetS unter Se*
febl eines OffigierS ober gang guoerläffigen Unter«
ofpgierS plagirt roerben. 3>e näljer ber Äaoaüerift
fein spferb bei ftdj roeife, je gäijer roirb er in ber

Sifiere aushalten, je intenftoer fann mithin bie

Sertbeibigung burdjgefübrt, je fpäter ber Sefeljl
gum Slufgeben ber Steüung gegeben roerben. «geber

SIRann ober minbeftenä jeber ©ruppenfübrer mufe

genau roiffen, roo bie £anbpferbe gu finben unb
roie auf furgeftem SBege gu iljnen gu gelangen. SBo

birefte «Kommunifation auä ber Sifiere ber gu oer*
trjeibtgenben Sofalität ober Sofition gu ben §anb«
pferben nidjt oorbanben, muffen foldje an möglidjft
oielen Steüen oor Seginn beg ©efedjteä Ijergeftettt
unb ben Sdjüfeen gegeigt roerben.

S dj l u fe. Uebung madjt ben SIRtifter, fagt baS

Sprüdjroort, unb bie ©rfaljrung leljrt, bafe im
Äriege oon ber Sruppe nur baS gefdjiebt, roag ibr
im grieben in gleifd) unb Slut übergegangen ift;
eine je ooüfommenere Sdjiefe* unb ©efedjtSaug«
bilbung bie Äaoaüerie ftdj baljer aneignet, um fo
grofeer unb fidjerer roerben ibre ©rfolge audj im
©efedjt gu gufe fein, ©ie SBaffe felbft tjüte fidj
jebodj oor überfdjroänglidjen Süuftonen begüglidj
ber tbatfädjlidj im gufegefedjt, namentlidj in ber
Offenfioe, gu erringenben ©rfolge; bie gübrung
aber tnuuje ber SBaffe nidjt Seiftungen gu, bie fte
oermöge ibrer SRatur nidjt gu erfüüen oermag!

©ie SReiterei foü unb roirb audj in Sufunft ibren
tjödjftcn SRutjm in bem mit bem Säbel in ber gauft,
im Äampfe SIRann gegen SIRann errungenen ©r»

folge fudjen; aber fie barf unb roirb aud) nidjt
oerfäumen, fidj für bag ©efedjt gu gufe — biefen
SRot-jbeljelf, roie eg bag ©rergterreglement treffenb
nennt — naaj beftem SBiffen unb Äönnen oorgu«
bilben.
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Trefferresultat noch erhebliche Prozente abrechnet,

um welche stch dasselbe im Ernstfalle, infolge
Erregung und Unruhe des auch mangelhafter
ausgebildeten Schützen, falschen Taxirens der Entfernung
zc. vermindern würde.

» Nach dem Gesagten ist das Zurückhalten
abgesessener Soutiens, um diese erst im Laufe des

Gefechtes zu verwenden, sei es zur Verstärkung der

Schützenlinie, sei es um den eingedrungenen Feind
durch einen Offensivstoß wieder hinaus zu werfen,
sei es zur Bildung von Offensiv» oder Defensiv-
flanken und mas dergleichen im Jnfanteriegefecht
wohl berechtigte Maßnahmen mehr sind, prinzipiell
zu verwerfen. Dahin, wo der Schwerpunkt des

Gefechtes und mithin die Entscheidung liegt,
gehören auch von dem Augenblick an, mo die

Anmarsch-, bezm. Angriffsrichtung des Feindes er»

kannt, alle überhaupt verfügbaren Kräfte, behufs

gleichzeitiger, einheitlicher Verwendung.
Das Verwerfen abgesessener Soutiens schließt

jedoch den Grundsatz nicht aus, stch da, wo es die

nummerischen Verhältnisse irgend erlauben, eine

beritten bleibende Reserve zu erhalten. Zweck und

Aufgabe dieser so nah und so gedeckt als möglich
hinter oder seitwärts der kämpfenden Linie pla-
zirten Reserve wird es sein, partielle Erfolge des

Schützengefechtes durch sofortiges schneidiges
Nachhauen auszubeuten und dadurch die allgemeine
Offensive einzuleiten oder aber bei unglücklicher

Wendung des Kampfes der abgesessenen Abtheilung
durch kühnen Offensivstoß die zur Ränmung der

Lisiere, zum Wiedergewinnen der Pferde und ruhigem

Aufsitzen erforderliche Zeit zu verschaffen.
Erlauben die Stärkeverhältnisse das Ausscheiden einer

solchen berittenen Reserve nicht, so darf doch nie«

mals vergefsen werden, auf den Flügeln der

Gefechtslinie berittene, von Ofsizieren oder gewandten,
urtheilsfähigen Unteroffizieren zc. geführte Gefechts-

patronillen zu belassen, um durch ste dauernd über
alle Maßnahmen des Angreifers unterrichtet und

vor jeder auftauchenden Gefahr rechtzeitig gewarnt
zu werden.

Fordert die Situation nicht — und sie dürfte
dies mohl nur ganz ausnahmsweise thun —, daß
die besetzte Position oder Oertlichkeit von der
Kavallerie sozusagen bis zum letzten Mann gehalten
wird, so liegt sür den Führer die Hauptschwierigkeit

in dem Erkennen des richtigen Moments zum
Abbrechen des Gefechtes. Ein zu frühes Aufgeben
der Position stellt die durch das Gefecht erreichten
oder beabsichtigten Erfolge in Frage und läßt die

gehabten Verluste zweck- nnd merthlos erscheinen,

während ein zu spätes die weitere Gefechtsfähigkeit
der Truppe bedenklich bedroht und zu einer
Katastrophe für den Vertheidiger führen kann.

Man verhehle sich nicht, wie der aus dem Wasser

genommene und neben dasselbe gelegte Fisch dem

Naturgesetz zufolge dauach trachtet, in dasselbe
zurückzukehren, so mird der abgesessene, seinem Element

entzogene Kavallerist den Gedanken an und die

Sehnsucht nach seinem Pferde nicht los merden!
Wäre es unnatürlich, menn sich gerade bei den

schneidigsten und kühnsten Reitern diese Sehnsucht

am tiefsten fühlbar machte?

Anerzogene Disziplin und unbedingte Autorität
der Vorgesetzten merden in kritischen Momenten
die einzig wirksamen Mittel sein, ein vorzeitiges
Aufsuchen der Pferde zu verhindern. Wie dies zu
hindern Pflicht und Aufgabe der Führer ist, so ift
es nicht minder Pflicht derselben, dafür zu sorgen,

daß ein solches überhaupt noch rechtzeitig geschehen

kann. Jn dem rechtzeitigen Wiedergewinnen der

Pferde liegt allein die Möglichkeit, die zum Zurücks
gehen genöthigt« Kavallerie gefechtsfähig zu erhalten

; gelingt es dem Angreifer, gleichzeitig mit dem

Vertheidiger die Handpferde zu erreichen oder diese

unter Feuer zu nehmen, wenn die Schützen aufsitzen

wollen, dann steht das Schlimmste zu befürchten.

Für das rechtzeitige Abbrechen des Gefechtes,
die rechtzeitige Räumung der Position läßt stch

keine Regel, kein Schema geben; es muß dies

ausschließlich dem Takte des Führers überlasten bleiben.

Zweifellos aber wird es von großem Einfluß
auf die Energie der Vertheidigung selbst, sowie aus
die Ueberwindung des kritischen Moments des

Gefechtsabbruches sein, wenn die Handpferde so nahe

als irgend möglich an die kämpfende Schützenlinie
heran und dort möglichst gedeckt, stets unter Befehl

eines Ofsiziers oder ganz zuverlässigen Unter»
offiziers plazirt merden. Je näher der Kavallerist
sein Pferd bei sich weiß, je zäher wird er in der

Lisiere aushalten, je intensiver kann mithin die

Vertheidigung durchgeführt, je später der Befehl

zum Aufgeben der Stellung gegeben werden. Jeder
Mann oder mindestens jeder Gruppenführer muß

genau wissen, wo die Handpferde zu finden und
wie auf kürzestem Wege zu ihnen zu gelangen. Wo
direkte Kommunikation aus der Listere der zu ver»

theidigenden Lokalität oder Position zu den

Handpferden nicht vorhanden, müssen solche an möglichst
vielen Stellen vor Beginn des Gefechtes hergestellt
und den Schützen gezeigt werden.

Schluß. Uebung macht den Meister, fagt das

Sprüchwort, und die Erfahrung lehrt, daß im
Kriege oon der Truppe nur das geschieht, was ihr
im Frieden in Fleisch und Blut übergegangen ist;
eine je vollkommenere Schieß- und Gefechtsausbildung

die Kavallerie sich daher aneignet, um so

größer und sicherer werden ihre Erfolge auch im
Gefecht zu Fuß sein. Die Waffe selbst hüte sich

jedoch vor überschwänglichen Illusionen bezüglich
der thatsächlich im Fußgefecht, namentlich in der
Offensive, zu erringenden Erfolge; die Führung
aber muthe der Waffe nicht Leistungen zu, die sie

vermöge ihrer Natur nicht zu erfüllen vermag!
Die Reiterei soll und wird auch in Zukunft ihren

höchsten Ruhm in dem mit dem Säbel in der Faust,
im Kampfe Mann gegen Mann errungenen
Erfolge suchen; aber sie dars und wird auch nicht
versäumen, flch für das Gefecht zu Fuß — diesen

Nothbehelf, wie es das Exerzierreglement treffend
nennt — nach bestem Wissen und Können
vorzubilden.
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